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Hotel-Ranking

Die 101 besten  
Hotels der Schweiz

Erneut präsentiert die SonntagsZeitung das grosse Ranking mit 
den Siegern in zehn verschiedenen Kategorien – vom Ferienresort 

über Hideaways und Grandhotels bis zu den besten Wellnessoasen.

Traumhaft: The Alpina Gstaad 
ist «Luxury Leisure Hotel  
of the Year» ‒ das beste 

Ferienhotel der Schweiz. 



SYLT? NATÜRLICH IM LANDHAUS STRICKER
Sylt hat viele schöne Seiten – und zu den schönsten gehört
der Aufenthalt im 5-Sterne-Superior-Hotel LANDHAUS
STRICKER. Unsere Insel auf der Insel wartet darauf, Sie
mit individuellem Luxus und herzlicher Gastfreundschaft
zu verwöhnen – in den stilvollen und luxuriösen Zim-

mern und Suiten, genau wie im charmanten Restaurant
SIEBZEHN84 und die kulinarischen Highlights im vielfach
ausgezeichneten Gourmetrestaurant BODENDORF’S.
Ihr Gastgeber Holger Bodendorf und sein Team freuen
sich schon darauf, Sie bei uns zu begrüßen!

info@landhaus-stricker.de | www.landhaus-stricker.de
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Christoph Ammann

The Alpina Gstaad und The Dol-
der Grand sind die besten Hotels 
des Landes. Sie gehen im Ran-
king «Die 101 besten Hotels 
Schweiz» als Sieger der Katego-
rien Businesshotels und Ferien-
hotels hervor. Die beiden Häuser 
mit ganz unterschiedlicher Ge-
schichte und Ausrichtung stellen 
absolute Weltklasse dar und wer-
den von einer internationalen 
Gästeschar geradezu verehrt. 
Topmotivierte  Crews von Mitar-
beitenden sorgen rund um die 
Uhr für das Wohl der Kundschaft. 
Nachtessen morgens um drei 
Uhr? General Manager Markus 
Granelli schmunzelt, wenn man 
ihn auf die Wünsche extravagan-
ter Gäste anspricht. «Kein Prob-
lem, dafür sind wir da.» Gerade 
sein Dolder Grand mit dem po-
pulären Weekend-Brunch oder 
der neuen Canvas Bar & Lounge 
schafft es aber auch, ein Hotel für 
die Zürcher zu sein. 

Überhaupt: Der Schweizer Lu-
xushotellerie scheint es immer 
besser zu gelingen, Schwellen-
ängste und Vorurteile abzubau-
en und die Türen für Leute zu 
öffnen, die sich die Übernach-

tung kaum leisten wollen, aber 
gern eine gute Zeit in einer pri-
ckelnden Ambiance verbringen 
möchten. Bestes Beispiel: Das im 
Dezember 2023 eröffnete Man-
darin Oriental Savoy Baur en  
Ville am Zürcher Paradeplatz mit 
seiner exzellenten Gastronomie.

Die Stadt Zürich ist das  
Mass aller Dinge 
Auffallend ist, dass in der Kate-
gorie Businesshotels gleich drei 
Häuser aus Zürich die ersten 
Plätze einnehmen: Hinter dem 
The Dolder Grand reihen sich das 
Baur au Lac und das Mandarin 
Oriental Savoy ein. Dank dem 
Widder findet sich ein viertes 
Zürcher Haus in den Top Ten. 
Das bestätigt ein Urteil von Jean-
Jacques Gauer. Der langjährige 
Präsident der Vereinigung The 
Leading Hotels of the World kon-
statiert, dass in der Schweizer 
Hotellerie die Stadt Zürich das 
Mass aller Dinge bleibt. 

In der Kategorie Luxury Lei-
sure Hotels – den Ferienhotels –
ist die geografische Fächerung 
breiter. Die Ränge zwei und drei 
hinter dem The Alpina Gstaad 
belegen zwei Häuser aus der 
Zentralschweiz, Bürgenstock Ho-

tels & Resorts Lake Lucerne und 
das Park Hotel Vitznau; dahinter 
folgen herausragende Hotels aus 
dem Tessin, der Romandie, dem 
Heidiland und dem Gotthardge-
biet. Interessanterweise schafft 
es keine einzige Luxusherberge 
aus dem Ferienkanton Graubün-
den unter die besten Zehn.

Aus dem hochkarätigen Feld 
der 101 besten Hotels der Schweiz 
Stechen zudem diverse Sieger 
von Spezialkategorien hervor. 
Etwa das Chedi Andermatt (Lu-
xury Design Lifestyle Resort of 
the Year) oder Le Grand Bellevue 

in Gstaad (Luxury Alpine Resort 
of the Year). In diesem Umfeld 
kommen auch verdiente Bran-
chenpersönlichkeiten zu Ehren: 
Jean-Jacques Gauer wird mit dem 
Icon Hotelier of the World aus-
gezeichnet, und Urs Langen- 
egger, langjähriger General Ma-
nager im Park Hotel Vitznau und 
heute Chef der Hospitality-Spar-
te der Püringer Foundation, ist 
«Icon Hotelier of the Year». 

Das Hotelrating der Sonntags-
Zeitung mit den besten Hotels 
der Schweiz gibt es seit über 
zwanzig Jahren. Erstmals wird es 

in diesem Jahr in Zusammenar-
beit mit Carsten K. Rath erstellt. 
Der Experte, der selber verschie-
dene Luxushotels geführt hat, 
lancierte 2020 zusammen mit 
seinem Sohn David das Ranking 
«Die 101 besten Hotels Deutsch-
land», das inzwischen grosse Re-
putation geniesst. Allerdings ist 
es nicht Rath selber, der das Ran-
king erarbeitet. Um eine grösst-
mögliche Objektivität zu errei-
chen, setzen «Die 101 besten Ho-
tels Schweiz» auf drei Säulen: 
Eine erste Säule besteht aus den 
Stimmen der Gäste durch Einbe-
ziehung der Bewertungsportale 
TripAdvisor und Booking.com.

Ausgewiesene Experten  
testen die Hotels anonym
Die zweite Säule berücksichtigt 
die Auszeichnungen, die Hotels 
von renommierten Publikatio-
nen erhalten haben, etwa von 
Forbes oder «Gault-Millau» . Zur 
dritten Säule zählen die Urteile 
ausgewiesener Experten. Sie 
nehmen die Häuser vor Ort in 
Augenschein, testen und bewer-
ten sie anonym nach den «101 
Besten»-Kriterien. Die  Interna-
tionale Hochschule München IU 
führt die Daten aller drei Säulen 

zusammen. Professorin Anne-
gret Wittmann-Wurzer und 
Gründungsdirektor Peter Thuy 
haben dafür ein differenziertes 
System entwickelt – unabhän-
gig, transparent und nachvoll-
ziehbar. Der grosse Vorteil die-
ses Formates: Eine Vielzahl un-
beeinflussbarer Parameter er- 
setzt subjektive Meinungen.

Das Resultat birgt einige 
Überraschungen. Erfreulich zum 
Beispiel, wie sich die Romandie 
in Szene setzt – dank guter Per-
formance vieler Hotels in Ferien-
destinationen wie Crans-Monta-
na und Villars oder den urbanen 
Zentren Lausanne und Genf. 
«Die 101 besten Hotels der 
Schweiz» bilden naturgemäss 
die Luxushotellerie ab. Praktisch 
alle Häuser rangieren zwischen 
Vierstern-Superior und Fünf-
stern-Superior. Aber die Schwei-
zer Hotellerie hat weit mehr zu 
bieten – deshalb wurde die Ka-
tegorie Editor’s Choice geschaf-
fen. Eine Fachjury hat dafür  
25 Hotels mit drei oder vier Ster-
nen ausgewählt. Sie stehen wie 
die höher klassierten Häuser für 
Qualität, Innovationskraft und 
Servicegedanken der Schweizer  
Hotellerie.

Absolute Weltklasse
Ranking Die SonntagsZeitung präsentiert erneut die Crème de la Créme  der Schweizer Hotellerie.  

Die besten Ferien- und Businesshotels sowie die Sieger in zehn verschiedenen Kategorien.    

Auch bei 
Zürcherinnen 
und Zürchern 
sehr beliebt: 

Die neue 
Canvas-Bar & 
Lounge in The 
Dolder Grand.

Die besten Ferienhotels

1  The Alpina Gstaad
2  Bürgenstock Hotels & Resort  
 Lake Lucerne, Obbürgen
3  Park Hotel Vitznau
4  Beau-Rivage Palace,  
     Lausanne
5  Grand Resort 
     Bad Ragaz
6  The Chedi Andermatt
7  Castello del Sole 
     Beach Resort & Spa, Ascona
8  Gstaad Palace
9  Hotel Eden Roc, Ascona
10  Villars Palace, Villars-sur-Ollon

Die besten Businesshotels 

1  The Dolder Grand, Zürich
2  Baur au Lac, Zürich
3  Mandarin Oriental Savoy, 
     Zürich
4  Four Seasons Hotel des  
 Bergues, Genf
5  Fairmont Montreux Palace
6  Victoria-Jungfrau,  
 Interlaken
7  Widder, Zürich
8  Mandarin Oriental,    
     Genf
9  Royal Savoy, Lausanne
10  Schweizerhof, Bern

Objektive Bewertung
Um eine unabhängige und  
objektive Bewertung der Hotels  
zu garantieren, wird das Ranking 
der «101 besten Hotels der 
Schweiz» von einem Kuratorium 
begleitet und unterstützt. Es  
setzt sich zusammen aus  
Experten der Hospitality, der 
Gastronomie und Reisebranche: 
—  Martin Nydegger, Direktor  
 Schweiz Tourismus   
— Nicole Brändle, Hotelleriesuisse   
—  Tanja Wegmann, Beraterin  
 und ehemalige Hoteldirektorin   
—  Dominic Geisseler,  
 Sonntagszeitung   
—  Christoph Ammann,  
 Sonntagszeitung   
—  Ariane Ehrat, Tourismus- 
 Managerin   
—  Annegret Wittman-Wurzer,  
 Internationale Hochschule  
 München IU  
—  Peter Thuy, Internationale  
 Hochschule München IU 
—  Michael Raschke, Handelsblatt   
—  Puneet Chhatwal, Indian 
      Hotels Company    
—  Alain Bachmann, Hotelier  
 und Unternehmer    
—  Daniel Schneider, Monoplan   
—  David Rath, Institute for  
 Service- and Leadership 
 Excellence   
—  Carsten K. Rath, Hotelexperte  
 und Unternehmer
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Luxustempel hoch über Zürich: Die Steinhalle im The Dolder Grand.

Wenigen Hotels auf dem Globus 
wird so grosszügig das Prädikat 
«Weltklasse» zuteil wie The  Dol-
der Grand. Seit der Financier Urs 
E. Schwarzenbach dem Traditi-
onshaus unter Mithilfe des Star-
architekten Sir Norman Foster 
von 2004 bis 2008 neues Leben 
eingehaucht hat, ziert der Luxus-
tempel hoch über Zürich die 
Spitze so mancher Rankings – 
und zieht eine solvente Klientel 
aus allen Erdteilen an. «Solche 
Wertschätzung ist schön und 
eine Bestätigung für unser Team, 
das jeden Tag sein Bestes gibt», 
sagt Markus Granelli, seit sieben 
Jahren General Manager.

Wie seine beiden Vorgänger 
hat Granelli, der die internatio-
nalen Sporen im renommierten 
Raffles in Singapur verdiente, 
das Zürcher Nobelhaus immer 
weiter entwickelt: «Vor 17 Jahren 

startete das Hotel mit zwei Res-
taurants; heute führen wir fünf. 
In unserem Resort, zehn Minu-
ten von der Stadt entfernt, müs-
sen wir dem Gast auch ein gewis-
ses Mass an Entertainment bie-
ten.» Der 47-Jährige ist stolz auf 
die Canvas Bar & Lobby, die Ende 
2024 eingeweiht wurde: «Hier 
pflegt man Barkultur, wie man 
sie etwa aus London kennt.»

Hinter den Kulissen wird die 
Digitalisierung forciert. In der 
Gastronomie und im House- 
keeping  assistieren Roboter, di-
gitale Prozesse, etwa beim 
Check-in, wurden verfeinert. 
«Aber nicht,  um Personal zu spa-
ren, sondern um den Mitarbei-
tenden mehr Zeit für die Gäste 
zu ermöglichen.» Ob Granelli ge-
rade einen kleinen Schwatz hält 
mit UBS-Chef Sergio Ermotti, der 
ihm im Eventbereich über den 

Weg läuft, oder ob sich der  
General Manager mit dem Door-
man unterhält: «Ich begegne 
Gästen und Mitarbeitenden glei-
chermassen auf Augenhöhe.»  
400 Leute aus 65 Nationen ste-
hen im Dolder Grand auf der 
Payroll. «Einrichtung und Mate-
rialien können noch so teuer und 
exklusiv sein», so Markus Gra-
nelli, «unter dem Strich machen 
die Mitarbeitenden die Qualität 
eines Hotels aus.» 

Gäste geben Höchstnoten
Der Dolder-Boss hält wenig von 
Hierarchien: «Wir setzen auf 
Kompetenzen, denn nur gemein-
sam können wir uns verbessern.» 
Das stylische Personalrestaurant 
namens Green, dem jeglicher 
Kantinen-Grove fehlt, oder ein 
Fitnessraum für die Angestellten 
tragen zum hausinternen Wohl-
fühl-Klima bei. Resultat: Die an-
spruchsvollen Gäste erteilen dem 
Dolder Grand Höchstnoten. «Ein 
Durchschnittswert von 92 Pro-
zent bei der Gästezufriedenheit 
lässt sich sehen», so Granelli.

Mit ein Grund, dass der Palast 
am Zürichberg mit 175 Zimmern 
und Suiten und 4000 Quadrat-
metern Spa allseits gut an-
kommt, sind die ernsthaften Be-

mühungen um Nachhaltigkeit. 
«Natürlich sind wir noch längst 
nicht perfekt», urteilt Stefan Aer-
ni, Quality & Sustainability Ma-
nager im Dolder Grand. Er sieht 
sich weder als Energiefachmann 
noch als Ökologe. «Ich koordi-
niere jene Bereiche, wo wir den 
Hebel für mehr Nachhaltigkeit 
ansetzen können.» Die Massnah-
men reichen von der neuen Pho-
tovoltaik-Anlage auf den Dä-
chern der modernen Gebäude-
teile über Erdsonden bis zum 
Verzicht auf Duschgel- und 
Shampoo-Fläschchen im Bad.

 «Essensmengen können wir 
zudem besser planen und  Abfall 
vermeiden, weil in unserem 
Gourmetrestaurant und beim 
Wochenend-Brunch mit der Re-
servation auch eine Anzahlung 
fällig wird», erklärt Aerni. «Das 
erhöht die Hürden für No-
Shows.» Im Dolder Grand hat 
man sich, um der Nachhaltigkeit 
Gewicht zu geben, früh um eine 
Zertifizierung bemüht. «Wir ent-
schieden uns für das internatio-
nal anerkannte Label Earth 
Check», so Aerni. «Wir fahren 
sehr gut damit und können  
uns auch hier immer weiterent- 
wickeln.           Christoph Ammann
                      www.thedoldergrand.com 

Solvente Gäste, 
kompetente Mitarbeitende
Bestes Businesshotel der Schweiz  The Dolder 
Grand hoch über Zürich ist mehr als eine 

Ikone – ein Weltklasse-Hotel. 

Chris Winteler (Text)  
und Moritz Hager (Foto)

Die Anfahrt ist spektakulär, wie 
in einem James-Bond-Film: Ein 
Felstunnel führt zur unterirdi-
schen Rezeption. Drinnen hört 
man nichts vom Lärm, obwohl 
hier ausschliesslich Autos mit 
PS-starken Motoren vorfahren. 
Die meisten der internationalen 
Gäste im The Alpina Gstaad wer-
den jedoch eingeflogen oder mit 
Limousinen von den Flughäfen 
Genf und Zürich in die Berge 
chauffiert. General Manager  
Nadine Friedli begrüsst jeden 
Gast persönlich. Es ist das einzi-
ge «Grüessech», das wir hören, 
für den Schweizer Touch ist die 
Chefin in Charge.

Seit einem Jahr führt die Ber-
nerin das über dem Dorf Gstaad 
thronende, vielfach ausgezeich-
nete Fünfstern-Superior-Hotel. 

Eine Position, die sie sich ziel-
strebig erarbeitet hat: «Ich war 
drei Jahre lang Vize, ich fühlte 
mich bereit.» Die junge Hotel- 
direktorin wusste schon mit  
14 Jahren, dass sie einst ein Lu-
xushotel leiten würde. Ausschlag-
gebend war eine Führung durch 
das «Top of the Top»-Hotel Burj 
Al Arab in Dubai – von da an lief  
alles nach ihrem Masterplan. 

Auffallend viele junge Gäste
Friedli hat zuvor Erfahrung in 
anderen Luxushotels im Ort ge-
sammelt, im Park Gstaad und 
dem Grand Bellevue. Aber The 
Alpina Gstaad sei schlicht einzig-
artig. Herausragend sind aller-
dings auch die horrenden Prei-
se: Das Doppelzimmer startet bei 
1600 Franken die Nacht. Wahn-
sinnig reiche Menschen aus der 
ganzen Welt, auffallend viele 
junge Gäste (das Durchschnitts-

alter liegt zwischen 35 und  
50 Jahren), gönnen sich mehre-
re Tage oder Wochen hier.

Man fläzt sich in den Sesseln 
der Alpina Lounge, im Kamin  
lodert ein Feuer. An der Wand 
hängt ein riesiges Gemälde mit 
kiffenden Pinguinen – Gemüt-
lichkeit mit einem Schuss Exzen-
trik. Überall im Haus, den 56 Zim-
mern und Suiten, dominiert das 
350-jährige Holz, das aus Scheu-
nen und Chalets der Umgebung 
und aus halb Europa stammt. Die 
mit Bauernmalerei verzierten 
Schränke, die Scherenschnitte an 
den Wänden, die Bettlampen in 
Form von Kuhglocken bewirken 
einen urchigen Chic. Ein Blumen-
strauss und ein kleiner Gugelhopf 
erwarten den Gast, dazu ein Will-
kommensgruss der Gastgeberin, 
Details, die Nadine Friedli wich-
tig sind. Das Beste aber sind die 
mit Schafwolle gefütterten Pan-

toffeln, die für die Nachhaltigkeit 
des Hauses stehen sollen. 

Manche Gäste schlurfen in 
diesen Hotelfinken durchs Haus, 
selbst im Gourmetrestaurant 
Martin Göschel (18 «Gault-Mil-
lau»-Punkte) wird in Trainerho-
sen und Kapuzenpulli gespiesen 
– beschriftet mit Prada oder Guc-
ci. Einem Stammgast scheint es 
im Alpina Gstaad so wohl zu sein, 
dass er es nun gleich gekauft hat: 
Wie diese Woche bekannt wurde, 
haben die bisherigen Inhaber, der 
Immobilien-Unternehmen Mar-
cel Bach und der Franzose Jean-
Claude Mimran, das Hotel für 400 
Millionen Franken an einen ame-
rikanischen Investor mit «engen 
Beziehungen zu Gstaad» ver-
kauft. Nadine Friedli wird auch 
unter dem neuen Eigentümer Ge-
neral Manager bleiben.

Das Essen im Swiss Stübli soll 
für den normalen Gstaader er-

schwinglich sein, so das Konzept: 
Die günstigste Rösti mit Ei und 
Speck kostet 36 Franken. Auch 
hier werden wir auf Englisch be-
dient, die junge Frau aus Polen 
trägt ein Dirndl mit ausladendem 
Dekolleté, bayerischer Jodel ge-
folgt von «Ei, ei, ei – bella Musi-
ca» von Nella Martinetti selig 
sorgen für «Swissness». Einzig-
artig ist das japanische Restau-
rant Megu, von «Gault Millau» 
zum besten asiatischen Gour-
metlokal der Schweiz gekürt.

Nadine Friedli ist allzeit prä-
sent, geht abends von Tisch zu 
Tisch, «ultra luxury» beinhalte 
auch, dass der Gast sie jederzeit 
per WhatsApp kontaktieren dür-
fe. Vom Staff erwartet sie eben-
falls Einsatz rund um die Uhr. Sie 
bezeichnet sich als «old school», 
sie akzeptiere kein «Laissez-
faire», die klassischen Service-
regeln müssen eingehalten wer-

den, «aber Fehler können passie-
ren». Und so serviert man uns 
den Espresso ohne Löffeli.

Beim Zmorgen werden wir auf 
Italienisch begrüsst. Auch dieser 
Kellner kennt die Namen der Ber-
ge vor dem Fenster nicht, aber 
auch er ist sehr herzlich und auf-
merksam. Alle Frühstückswün-
sche werden erfüllt, von der ja-
panischen Nudelsuppe bis zu 
Wurst und Käse aus dem Saanen-
land. Vor dem Check-out bleibt 
Zeit für etwas Schwitzen im Six 
Senses Spa. Ganzheitliches Well-
being wird hier versprochen: 
Dazu gehören Yoga und Medita-
tion, aber auch Botox und Filler. 

Time to say goodbye: «Uf  
Widerluege», sagt Nadine Fried-
li, die jedem Gast persönlich eine 
gute Reise wünscht – und zum 
Abschied ein mit Goldstaub ver-
ziertes Schoggi-Törtli überreicht.

                  www.thealpinagstaad.ch

Im Gucci-Trainer ins Gourmet-Restaurant
Bestes Ferienhotel der Schweiz  Junge Superreiche sollen sich im The Alpina Gstaad wie zu Hause fühlen.  

Gäste und Staff sind international – Berndeutsch spricht einzig General Manager Nadine Friedli.

Edler Luxus für betuchte Gäste: Die Alpina Lounge mit Kamin.Akzeptiert kein «Laissez-faire»: Nadine Friedli, seit einem Jahr General Manager im Luxushotels «The Alpina Gstaad».
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6   Tschuggen Grand Hotel, Arosa 
Auch beim Tschuggen Grand Hotel in 
Arosa ist es die Kombination von Luxus 
und Architektur, die der Fünfstern- 
Superior-Herberge gehörig Präsenz auf 
den sozialen Medien beschert. Am au-
genfälligsten sind die futuristisch an-
mutenden «Lichtbäume», die aus dem 
Hang ragen und insbesondere in der ver-
schneiten Winterlandschaft zur Geltung 
kommen. Hinter dem Design der gläser-
nen, segelförmigen Türmchen steckt der 
Schweizer Stararchitekt Mario Botta. 
Entsprechend stilvoll zeigt sich auch die 
darunter verborgene Spa-Landschaft. 
Ebenfalls ein Blickfang: Die hauseigene 
Bergbahn, die Hotelgäste in runden Ka-
binen direkt ins Skigebiet befördert. 
www.tschuggencollection.ch

7   Hotel Villa Honegg, Ennetbürgen 
Diese Videosequenz aus der Villa  
Honegg hat Wellen geschlagen: Der In-
sta-Post einer brasilianischen Bloggerin 
sorgte 2016 nicht nur für einen bis heu-
te anhaltenden Hype um den Infinity-
Pool mit Blick über den Vierwaldstätter-
see, sondern brachte gleichzeitig das 
Thema Influencer hierzulande aufs Par-
kett – inklusive negativer Auswüchse. So 
sah sich die vom TikTok- und Insta- 
Publikum profitierende Villa Honegg 
zum Regelerlass gezwungen. Kameras 
und Stative sind heute verboten, einzig 
Handy-Fotos dürfen gemacht werden. 
Und Drohnen sind ob des Flugverbots 
im Luftraum von Ennetbürgen ohnehin 
tabu. Zum Glück gibt es im und ums 
Fünfstern-Superior-Boutiquehotel mehr 
zu erleben, als nur am Pool zu posieren. 
www.villa-honegg.ch                     Anita Suter
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1   Hotel Schönegg, Zermatt
Bis der nigelnagelneue Pool des Hotels 
Schönegg in Zermatt auf TikTok und Co. 
gehypt wird, dürfte einzig und allein eine 
Frage der Zeit sein. Allzu oft lässt es sich 
schliesslich nicht im Spiegelbild des wohl 
berühmtesten Berges der Welt schwim-
men. Der Infinity-Pool mit der Mega-Aus-
sicht ist das Aushängeschild des neuen, 
400 Quadratmeter grossen Spa-Bereichs. 
Damit einhergehend positioniert sich das 
Vierstern-Superior-Hotel neu als Ganz-
jahresbetrieb, der seinen Gästen auch in 
der Zwischensaison viel bietet. «Wir ha-
ben drei Zimmer geopfert, um den Well-
nessbereich grosszügiger zu gestalten», 
erklärt Sebastian Metry, der das Hotel ge-
meinsam mit seiner Partnerin Line  
Février in der dritten Generation führt. 
Sollte sich das Matterhorn mal nicht ganz  
Insta-gerecht in Pose werfen, hält auch 
der von der Zürcher Innenarchitektin  
Virginia Maissen entworfene Indoor-Spa 
allerlei Schönes fürs Auge bereit. 
www.schonegg.ch

2   Hotel Glacier, Grindelwald 
Kaum lanciert, hat das aussichtsreiche 
Sprudeln auf den Balkonen des Hotels 
Glaciers im Social Web seine Runden ge-
macht. Kein Wunder. Die privaten Aus-
sen-Whirlpools eignen sich nicht nur 
zum Relaxen, sondern auch als formi-
dables Fotosujet. Schuld ist nebst dem 
ausgefallenen Design, wie so oft in der 
Bergwelt, der Ausblick. Der führt in die-
sem Fall direkt auf den legendären  
Eiger mit seiner imposanten Nordwand. 
Um Längen weniger anstrengend als 
dort raufzukraxeln, ist der Aufenthalt im 
Jacuzzi. Dabei steckt hinter dem Bouti-
quehotel in Grindelwald mit Jan und Jus-
tine Pyott ein sportlich-dynamisches 
Gastgeberpaar, das in der Vergangenheit 
selbst dem Extremsport frönte. Nebst ei-
nem gediegenen Gästeerlebnis und ei-
ner ausgefeilten Kulinarik liegt ihnen 
auch die Umwelt sehr am Herzen; die 
Nachhaltigkeitsleistungen des Hotel Gla-
cier wurden bereits ausgezeichnet. 
www.hotel-glacier.ch

3   Auberge Aux 4 Vents, Freiburg
Was braucht eine kleine, unscheinbare 
Badewanne, um die sozialen Medien zu 
erobern? Schienen und einen TikTok-
affinen Gast. Genau davon kann die  
Auberge Aux Vents bei Freiburg ein 

Liedchen singen. Vor vier Jahren ging 
ihre aus dem Fenster fahrende Hotelba-
dewanne dermassen viral, dass sich der 
Besitzer kaum mehr vor Nachrichten 
retten konnte. Entsprechend gross war 
der Run auf das mit der mittlerweile le-
gendären Badewanne bestückte Zim-
mer namens «Cupidon». Diesen Clou 
bieten die anderen acht fantasievoll und 
individuell eingerichteten Unterkünfte 
zwar nicht, dafür weitere durchaus fo-
togene Skurrilitäten. Der Fall zeigt: Auch 
Unterkünfte jenseits der touristischen 
Zentren und dem hochsternigen Seg-
ment können via soziale Medien zu in-
ternationaler Bekanntheit gelangen.
www.auberge4vents.ch

4   Appenzeller Huus, Gonten
Der neuste Streich des Rückzugs- und 
Erholungsresorts Appenzeller Huus in 
Gonten wird zwar erst im Herbst eröff-
net. Dennoch darf man prophezeien: 
Das Huus Quell hat definitiv das Zeug 
zum TikTok- und Instagram-Star. Es 
zeugt von dem, was die Spatzen schon 
länger von den Dächern pfeifen: Das Ap-
penzellerland steht nicht nur für urchi-
ge Tradition, sondern birgt auch viel Stil. 
Es dürfte am Infinity-Pool im obersten 
Stock des Holzbaus und an der innova-
tiven Bar «Botanicum» liegen, unterei-
nander auszumachen, wer in Sachen So-
cial-Media-Präsenz die Nase vorne ha-
ben wird. Klar ist: Beide Spots taugen 
zum Blick- und Fotofang – und stehen 
für die Verwöhnkultur, für die das neue 
Luxushaus garantiert. Dazu gehört auch 
der grösste Weinkeller der Schweiz. 
www.appenzellerhuus.ch

5   Badrutt’s Palace, St. Moritz 
Das glamouröse Badrutt’s Palace in En-
gadiner Nobelort ist nur schon wegen sei-
ner markanten Aussenansicht ein Blick-
fang – wäre da nicht noch all das span-
nende Interieur im Stil der Belle Époque. 
Man weiss  gar nicht, was man als erstes 
einfangen soll, die schicke Bibliothek oder 
die edle Bar? Auf TikTok macht aber noch 
ein ganz anderes Motiv die Runde – je-
nes des unterirdischen Eingangsbereichs. 
Der höhlenartige Zugang könnte direkt 
aus einem James-Bond-Film stammen. 
Er soll, so wird gemunkelt, besonders bei 
prominenten Gästen beliebt sein – um 
ungesehen ins Luxushotel zu schlüpfen. 
www.badruttspalace.com

Diese Schweizer 
Hotels  

verzücken auf  
Instagram,  

TikTok und Co.
Social Media Ein Infinity-Pool mit Blick auf die 
Bergwelt, eine fahrende Badewanne oder ein 
filmreifer Hintereingang: Sieben Hotspots der 
Schweizer Hotellandschaft mit dem Prädikat 

«instagramable».
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Social-Media-Stars:
Infinity-Pool des 
Hotels Schönegg in 
Zermatt; privater 
Whirlpool im Hotel 
Glacier in Grindelwald.


